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HUMAN VON SAHEN

3». FortseL2ii;in

„Ungemein bemerkenswert", sagt er wieder beifällig
nickend. „Schade wirklich, dass Sie diesen Lussac nicht
kennen. Sie würden sonst ebensowenig wie wir daran zwei-
fein, dass die Vertauschnng der Mappen kein blosses Ver-
sehen war. Wir kennen diesen Herrn nämlich sehr genau.
Ein Original in seiner Art. Authentischer Baron übrigens,
gute alte Offiziersfamilie. Hat auch immer noch ausgezeich-
nete Beziehungen. Man hat ihn hier z. B. manchmal mit
dem Grafen Bogadyn gesehen. Der Graf hat Ihnen nie zu-
fällig von dieser Bekanntschaft erzählt? Nein?" Der Korn-
missar poliert nachdenklich die Armlehne seines Sessels.
„Seltsames Zusammentreffen übrigens noch — gerade kurz
nach Lussacs Verhaftung hat der Graf im „Hotel Mimosa"
nach ihm gefragt und dann, wenig später, diesen Motor-
bootausflüg unternommen, von dem er noch immer nicht
Zurück ist —f seit vorgestern." Herr Garibaldi macht he-

sorgte Stirnfalten. „Sehr beunruhigend. Sieht stark nach
einem — Unglücksfall aus. Ja, apropos — Sie haben auch
keinerlei Nachricht von ihrem Geschäftsfreund ?"

„Kein Wort", versichert ten Leert mit grosser Ent-
schiedenheit —- „kein Wort. Ich hoffe nur immer noch, dass

es sich bloss um eine kleine Eskapade handelt —• "
„Ja, ja, vielleicht eine Eskapade," stimmt Herr Gari-

bpldi mit beinahe allzu verständnisvollem Lächeln bei, um
sich dann bald darauf unter liebenswürdigen Entschuldi-
gungen wegen der langen Störung zu verabschieden.

Als der Holländer wieder allein ist-, atmet er erleichtert
auf. Das ist noch gut gegangen. Wohlerzogene Leute, diese
monegassischen Kriminalisten, wissen genau, was sie dem

guten Huf ihres Landes und ihren Gästen schuldig sind. Im-
merhin ---- wird ein schönes Stück Geld kosten. Die ganze
Sache ist ihm jetzt ziemlich klar: Der Bogadyn wird so all-
mählich heruntergeschliddert sein. Erst ein Stück vom
Gesellschafterkapital verspielt, natürlich immer in der
Hoffnung, das Loch wieder zu stopfen. Spieler und Defrau-
danten sind Optimisten. Dann, hei meinem Kommen im
Januar, fällt ihm in der Eilé nichts ein, als der grobe Trick
mit Raffais Quittungen und dem mitsamt allen Kassen-
büchern verschwundenen Buchhalter. Und als Raffal mit
seinen Belegen anrücken will, tritt der „zufällige Bekannte"
Lussac in Aktion. Der besorgt die gröbere Arbeit, zaubert
mit Aktentaschen, arrangiert den Einbruch in der „Alten
Mühle" und schliesslich, vielleicht etwas übereifrig, einen
regelrechten Überfall. Natürlich nicht auf Ariel Caliga,'
sondern auf Raffal — wie es der Verteidiger ja auch gleich
den Presseleuten gesagt hat. Bogadyn ist entsetzt über die
Verwechslung, will seinen Handlanger sofort zur Rede
stellen, erfährt dessen Verhaftung, die er irrtümlich, aber
mit gutem Grund, auf das Attentat zurückführt, glaubt
alles verloren —• und gibt die Partie auf.

Man kann nur hoffen, dass er auch wirklich Sehluss

gemacht hat. Wenn er bloss geflohen sein sollte und wo-
möglich verhaftet wird — unausdenkbar. Dieser liebens-
würdige Herr Garibaldi überlegt womöglich schon im' stillen,
ob ich nicht selber auch ein bisschen mitgespielt habe.

Ten Leert versinkt in peinliches Nachgrübeln. Aber;

fällt ihnl plötzlich wieder Ariel ein. Ob man sie wo i

siichen kann? Gleich telephonieren, • u den
Der Chefarzt des Hospitals, den er schliesslich an ^Apparat bekommt, wehrt energisch ab. Ganz ausgasen

Madame Caliga ist jetzt zwar bei Bewusstsein,
|gf.

Zustand noch immer sehr ernst — absolute Ruhe er

lieh. Noch für Wochen an keinen Besuch zu denken-
daiiA

Schweren Herzens begnügt sich der Holländer
wenigstens gleich in den nächsten Blumenladen zu ge L
ein riesiges Orehideenarangement ins Krankenhaus sc

zu lassen.
Als er von dieser Besorgung wieder ins Hotel ^kommt, stützt, ihm in der Halle der elegante Herr

Direktion sehr aufgeregt entgegen und ten teert ^

sofort, was ihm der andere sagen will. Ja — das Mo

„Nirvana" ist auf der Höhe von Villefranehe treiben^^
sichtet, der Körper des Grafen selbst am Cap Ferra g
spült, worden. .,A

„Gott sei Dank!" stösst ten Leert unwillkür
leichtert hetvor. Er sagt es auf holländisch. Ab,er
fangschef hat doch den Eindruck, missverstanden ^
zu sein. „Der Herr Graf ist tot!"- wiederholt er, ^ch
Sicherheit auf englisch. Und da hat sich ten Leer

^ ^schon so weit gefasst, dass er entsprechend bestur c

Ironn A lun cIauK umnnrciloitc m n Qnctänfll.Cfßr ' ® L'+Vkann. „Also doch wenigstens ein anständiger
denkt er, halb versöhnt und ist jetzt fester denn J' >
schlössen, Bogadyns „guten alten Namen" zu re

„selbst mit einigen materiellen Opfern."

25. : gjdi

Der arme ten Leert hat arbeitsreiche Tage. Wenn
allein um die diplomatischen Besprechungen mjt der

gassischen Polizeibehörde handelte, für die Baff"'
kretion Ehrensache ist! Aber ehe man mit diesem
ins Reine kommt! — •n, Jpl

Zu einer persönlichen Unterredung hat er. si

durch einen ehrlich zerknirschten Entschuldigung ^seines reumütigen Geldgebers nicht bewegen lsss '
gut

zwar peinlich, doch andererseits wieder vielleicht
ist. Denn mit seinem Anwalt, diesem bedenklich ge®<; jgfest

aber trotzdem offenbar anständigen Maître. Blanchar ;

sich immer noch leichter reden.
Selbstverständlich ist die Klage sofort zurückg^ ^3.

und dafür gesorgt worden, dass in der ganzen I
jjgget

führlich aufklärende Artikel erschienen sind. N®'- '

neuen Darstellung hat sieh Raffais Verhaftung VÎ
dauerliches Missverständnis herausgestellt, verschul
die Machenschaften eines betrügerischen und
immer noch flüchtigen Buchhalters, der das

trauen des vom Konsortium als Geschäftsführer
und inzwischen so tragisch verunglückten Grafen » ge

aufs schmählichste missbraucht hat. Ganz besom
wicht hat ten Leert darauf gelegt, in zahllosen u

immer wieder nicht nur die schmeichelhaftesten ^,ii
erklärungen für Raffal abzugeben, sondern vor a

zu betonen, dass die ausserordentlich vielverspre

Versuche in dem Laboratorium der „Alten Müh <

jjscb'
wieder aufgenommen würden und dass mit einer 1 j^ei
kommerziellen: Auswertung des weltbewegenden *

Verfahrens binnen kurzem zu rechnen sei. jgr-
Diese Versicherungen klingen um so eH

weniger sie den eigentlichen Absichten des jHolia
sprechen, der im Innern längst zu einem g?uz |„reseh'
gesetzten Entschluss gelangt ist. Denn " .^niic"
davon, dass Raffal hartnäckig jede weitere b'

arbeit mit diesem Unglückskonsortium verw^'» ^1^1
urteilt ten Leert seiher jetzt gerade den prakti»«, gaö*®

ziehen Wert der Erfindung mehr als skeptisch. "
-gsse ^

Skandal mit der Verhaftung hat natürlich das " ,niC'

Öffentlichkeit viel zu nachdrücklich alarmiert, a *

die Raffalâche' Methode noch, wie ursprünghe 1

^

er

tigt, ohne alles Aufsehen als Geheimvérfahren^^
schöpften südafrikanischen Goldminen verwerten

148 sta

» ii K z i v s » e « n c «

Z!i. ?vrtseU!>á>s

„LIngemein bemerkenswert", sagt er wieder beidällig
nickend. „3ch»de wirklich. dass Lie diesen Aussäe nicht
kennen. 8ie würden sonst ebensowenig wie wir daran wwei-
kein, dass die Vertausekung cisr Nsppen kein blosses Ver-
«eben war. Mr kennen diesen Berrn nämlich sehr genau.
Lin Original in seiner Vrt. Vutbentiselier Baron übrigens,
gute alte Oddiwiersdamilie. I lat auch immer nocb ausgeweicb-
nete kewiebungen. ìVIan bat ilm liier w. B. manchmal mit
clem Braken Bogad^n gesellen, Der Brak lrat Urnen nie wu-
dällig von dieser kekanntschadt erwählt? ?lein?" Der Lom-
missar poliert nachdenklich die Vrmleknv seines 8essels.
„3elt8ames Zusammentredden übrigens noch — gerade loirw
nach Lussac» Verhadtung hat der Brak im „Hotel VI im osa"
nach ilim gedragt und <lann, wenig später, diesen VIotur-
bootausdlüg unternommen, von dem er noelr immer nicht
wurück ist —5 seit vorgestern." Berr Baribald! maelrt lie-
sorgte 3tirndalten. „8ebr beunruhigend. 8ieht stark naeli
einem — Bnglücksdall aus. da, apropos — 3ie liaben auelr
keinerlei Lachricht von Ihrem Bsscliâdtsdreund?"

„Lein Wort", versichert ten Leert mit grosser Lnt-
schiedenheit —-„kein Wort. Ich hodde nur immer noelr, dass

es sich lrloss um eine kleine Lskapäde handelt — —"
„da, ja, vikllsieht eine Lskapade," stimmt Ilerr Bari-

haldi mit heinshe ailwu verständnisvollem Lächeln hei, um
sieh dann bald daraud unter liebenswürdigen Lntsebuldi-
g im gen wegen der langen 8tärung wu veralrsohieden.

Vls der Idolländer wieder allein ist, atmet er srleielrtert
sud. Das ist noch gut gegangen. Wohlerwogene Leute, diese
monegassischen Kriminalisten, wissen genau, was sie dem

guten Buk ihres Landes und ihren Lüsten schuldig sind, lm-
merlrin ---- wird ein schönes 8tllck Leid kosten. Die ganwe
3aehs ist ihm jetwt wiemlich klari Der Bogad)m wird so all-
mâlrliek heruntergeschliddert sein. List ein 8tück vom
Besellsckadterkapital verspielt, natürlich immer in der
Boddnung, das Loch wieder wu stopden. 3pielsr und Dedrau-
danten sind Optimisten. Dann, lrei meinem Lonunen im
danuar, dällt ihm in der Lilè nichts ein, als der grobe Lrick
mit Bakdals (Quittungen und dein mitsamt allen Lassen-
büchern verschwundenen Buchhalter. Und als Baddal mit
seinen Belegen anrücken will, tritt der „wudällige Bekannte"
Lussac in Aktion. Der hesorgt die gröbere Vrbeit, waubert
mit Aktentaschen, arrangiert den Linbrucb in der „Vlten
Vlüble" und schliesslich, vielleicht etwas llbereidrig, einen
regelrechten L'berdall. Natürlich nicht «uk .Vriel Laliga,'
sondern aud Baddal — wie es der Verteidiger ja auch gleich
den Bresseleuten gesagt hat. kogad^n ist entsetwt ül>er die
Verwechslung, will seinen Bandlanger sodort wur Bede
stellen, erdübrt dessen Verhadtung, die er irrtümlich, »her
mit gutem Orund, aud das Attentat wurückkülirt, glauht
alles verloren — und giht die Bartie aud.

Nan kann nur hodden, dass er auch wirklich 8eliluss
gemacht hat. Wenn er hloss gedlohen sein sollte und wo-
möglich verhaltet wird — unausdenkhar. Oieser liebens-
würdige Berr Barihaldi überlegt womöglich schon i»t stillen,
oh ich nicht selher auch ein disschen mitgespielt hahe.

d en Leert versinkt in peinliches Lachgrübeln,
dällt ihm piötwlich wieder Vriel ein. Ob man sie >vo

suchen kann? Oleieh telephonieren,
(^liofar/.t clos Hospitals, cìon or Kl.IìliessìicN

Apparat hekommt, wehrt energisch ah. Banw ausgescn "

Viadame Laliga ist jetwt /.war hei Bewusstsein, »her

Zustand noch immer sehr ernst — ahsolute Büke er <>

lieh. Loch dür Wochen an keinen Besuch wu denken.
daln>î,

3chweren Berwen« begnügt sich der Holländer -â

wenigstens gleich in den nächsten Blumenladen wu ge ^ein riesiges Orebideenarangement ins Lrankenlisü» so

wu lassen.
VIs er von dieser Besorgung wieder ins Hotel ^kommt, stürwt ihm in der Balle der elegante Herr v

Direktion sehr audgeregt entgegen und ten
sodort, was ihm der andere sagen will. .1a — «las Vm

„iVirvnna" ist aud der Böhe von Villedranehe tleinvn^^^.
sichtet, der Lörper des Braken selbst am Lap Inr^s ^
spült worden. ^ xr

„Lott sei Dank!" stösst ten Leert uiiwillkiu
leichtert hetvor. Lr sagt es aud holländisch. ^Vber

dangsclied liat doch den Lindruck, nnssverstanden ^ ^

?.u sein. „Der Berr Lrad ist tot!"- wiederholt er,
8icherhsit aud englisch. lind da hat sich ten ^ii>
scboil so weit geküsst, dass er entsprechend
kann. „^Vlso doch wenigstens ein anständiger
denkt er, halb versöhnt und ist jetwt dester denn l
schlössen, Bogad^ns „guten alten iVIamen" î!U re -

„selbst mit einigen materiellen Opkern."

Der arme ten Leert bat arbeitsreiche "Lage. VVenn

allein um die diplomatischen Besprechungen mV den

gassischen Boliweibebörde handelte, dür die wirkm
krvtion Lhrensaclie ist! Xber ehe man mit diesem
ins Beine kommt! — ^el>

Zu einer persönlichen Unterredung bat
durch einen ehelich werknirschten Lntschuldignns ^
seines reumütigen Osldgebers nielit bewegen
wwar peinlieh, doch andererseits wieder vielleicht g-«

ist. Denn mit seinem .Vnwalt, diesem bedenklich
aber trotwdem öddsnbar anständigen Vlaître Blancbac
sieb immer noch leichter reden.

8elbstverständlich ist die Llsge sodort wurückg
und dadür gesorgt worden, dass in der ganwen I > '^
dührlieh audklärends Vrtikel erschienen sind. he-

neuen Darstellung hat sich Baddals Verhadtung j
dauerliches VIissVerständnis herausgestellt, verscbm '

die VIachenschadtvn eines betrügerischen »nd '

iuimer noch dlüchtigen Buchhalters, der das

trauen des vom Konsortium als Lescliädtskührsr
und inzwischen so tragisch verunglückten Braken ^
auds schmählichste missbraucht hat. Ban? ì>esonm ,j^
wicbt hat ten Leert daraud gelegt, in wahllosen n

immer wieder nicht nur die sehmeicheliiadtesten ^ ^

erklärungen dür Baddal abwugeben, sondern vor a

wu betonen, dass die ausserordvntlicb vielverspro
Versuche in dem Laboratorium der „Vlten Vlnü <

.^hsch'
wieder audgenommen würden und dass mit oner I

kommerwiellenWuswertung des weltbewegenden "
V^erkabrens binnen kurwem wu rechnen sei. .„dc, l'

Diese Versicherungen klingen mn so ^bcrweul-
^

weniger sie den eigentlichen Vbsiehtsn des Ilolnu
^

sprechen, der im Innern längst wu einem gî»>"

gesetwten Lntschluss gelangt ist. Doon aucb ->

davon, dass Baddal hartnäckig jede weitere ^
arbeit init diesem Dnglückskonsartium
urteilt ten Leert selber jetwt gerade den prakti^ '

^,wiellen Wert der Lrdindung mehr als skeptisch. "
8kandal mit der Verhadtung bat natürlich cliM " ,l>-i>>

vie! alarmiert, ^
^

die Baddalsehe^ iVlethode noch, wie ursprüngl'« «

^

et

di^t, oline alles ^Vuksellen als (?6lì6imverîalmen "
schöpdten südadrikanischen Ooldiiiinen verwerten
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ein gleich nach dem Ahschluss mit Raffal,
^^geren-t 'HHerbrot zusammengekauft hat. Jetzt erscheinen,

auc}^""^ „Goldmacheraffäre", bereits ernsthafte,
Sichtlich l! '$*** theoretische Diskussionen über die voraus-

®'prc(j 'V'^^^phalen Folgen einer eventuellen plötzlichen
^^führt ' t',on an Gold, die, wie man fast übereinstimmend
îftit gegg'j "" 'ateresse der Weltwirtschaft unbedingt, selbst
• ^ûrlich^fkuschen Mitteln verhindert werden rnüsste.
'aiinerhjfj'j keine Sache von heute auf morgen. Aber

a anter so veränderten Umständen an eine stille
Jg^^'^autzung der Erfindung, selbst auch nur für ein

IJ'Ut
ggj. j' aicht mehr zu denken. Ten Leert hätte demnach

A^'adut]^ dringendste Interesse daran, dass Raffais
dar faktisch überhaupt nicht verwertbar wäre.

®n ist leider nicht zu zweifeln. Es bleibt also nur

übrig, den unbequemen Erfinder mit viel' Geld und guten
Worten zu einer endgültigen Aufgabe seiner Versuche zu
bewegen.

Leider ist das nicht so einfach. Denn unglücklicherweise
ist dieser Raffal kein vernünftiger Geschäftsmann, der mög-
liehst viel verdienen will, sondern ein geradezu gefährlicher
Idealist, der mit seinem blinden wissenschaftlichen Ehrgeiz
und seinen vagen Weltbeglückungsideen das ganze sowieso
schon wacklige Gebäude der internationalen Finanzwirt-
schaft in die Luft zu sprengen droht.

Ten Leert besitzt immerhin genug Anstandsgefühl und
Gerechtigkeitssinn, um sich zu sagen, dass er Raffal gegen-
über allerlei gutzumachen hat und dass man den Mann
nicht um seine Erfindung prellen darf, selbst wenn man es

könnte, was noch sehr zweifelhaft bleibt. Er ist zu erheb-

Von qi5«Ï steigen nun Hunderte
Um çipK auf unsere Berge,
Und ark de herrlichen Natur
freuen x.?®®uinden Skisport zu er
lift "ifle lassen sich durch Ski
ander» v *n die Höhe ziehen,
biete v

^ ziehen die stillern Ge-
auf und legen selbst eine Spur
vor Gipfel. Und für diese gilt
Lawineîf Mahnung « Vorsicht,

ie La^ iP den letzten Jahren
zur 7aV|'"'\®uunfäUe im Verhältnis
nicht K

der gefährdeten Personen

dis Law:

nicht hp" jrtMöuiien
doch S^dgstigend war, so könnte es
ben ri, Schneeverhältnisse ge-
Zahl »Lawinen in ungewohnter
bedenk* j '® fuhren würden. Man
Taginnn« 1916 allein an einem
Tirol a Offiziere und Soldaten im
dass Lawinentod fanden und
teihj- ijuherer Zeit eine ganze Ab-
daüt» fik®®'' Truppen, die etwas
zog^ gj" ^ den Gotthard heimwärts
mariçhp^ Lawine auslöste, und gar

Es *Hansli» darunter blieb,
^^ifahrpr ^ Pflicht eines jeden
frägt J

a» dass er selbst dazu bei-
Verhütet fntstehen von Lawinen zu
Häng» LI \ndem er die sonnseitigen
höhst and die Spur .mög-
diese ob» ^ Hang anlegt. Hat sich
der n-, neuere Schneeschicht mit
ist dig pfr nicht fest verbunden, so
fen L^khr von Schneebrettlawi-
muss si Sross. Der Skifahrer
V^hti *!. vergegenwärtigen, dass,
über ejg

hei solchem Schnee quer
diese

civ ^®ng geht, seine Skispur
,*ur untp^re Schneeschicht oft bis
k S ist a

®uhicht anritzt. Die Wir-
?uere „dann diese, dass die ganze
Jutes pu^aeeschicht hangaufwärts
{laugt adaments beraubt wird, sie
Halde k,- gleichsam frei an der
,Un'sifk 1*®' °fi weit oben, reisst.
Erstellt •

Skifahrer dies bildlich
?®Uzen A wie die Schneemassen des

c-n Î** selbst verursacht, ins Rut-
ramen Iranr» er« urirrl or

so angelegter Spur

oenneemassen aes
_,'Se r ®frgs über ihm, diese gewal-

DPI Co on/«/«1nMMr CtMir
%

_

^krn U^nnaen kann, so wird er,
5®!>en Steilhang nicht zu um-

Harm Ansehen, dass bei hoch
?.®dgefg5 Angelegter Spur die Lawi-

an f^'nger ist. Es empfiehlt
rif'frn, Stellen Abstand zu

bdg ^ Zehenriemen der Skibin-
^ieift 7,, u^ und die Stöcke ausge-zu halten.

Bedroht eine bereits im Gleiten
befindliche Lawine den Skifahrer, so
trachte er mit allen Mitteln, sich
aus deren Bahn zu entfernen. Ist
dies nicht mehr möglich, so löse er
sofort die Ski und halte sich
nach Möglichkeit irgendwo, Kopf
gegen das Tal gewendet, und
lasse die Schneemassen vorbei-
gleiten. Wird er jedoch mitgerissen,
so versuche er, auf dem Rücken lie-
gend, mit den Schneemassen abwärts
zu gleiten, beständig mit Armen und
Beinen Schwimmbewegungen ma-
chend, wobei die Beine möglichst
auch in der obern Schneeschicht
bleiben sollten, da sie sonst in der
untern langsamer fliessenden Schicht
zurückbleiben und den obern Körper
nachziehen.

Lawinen, die sich hoch am Berg
oben lösen, wirbeln oft viel Schnee
auf und fällen in breiten, wölken-
artigen Massen zu Tal. Diese Lawi-
nenart ist besonders gefährlich, er-
zeugen doch die herabfallenden
Schneemassen einen Luftdruck, der
den Skifahrer hin- und herwerfen
kann. Jede Sekunde muss ausgenützt
werden, sofort Skis entfernen, die
sonst wie Blei den Körper unter den
Schnee ziehen, dann Halstuch oder
was gerade da ist, über Mund und
Nase binden, da man sonst im
Schneestaub erstickt, talwärts
schauen und bei Eintreffen der Luft-
welle Mund und Nase mit der Hand
fest zudrücken! Personen, die diese
Weisungen nicht befolgen und der
Staublawine untätig entgegensehen,
werden meist durch den in die Lun-
gen blähenden Luftdruck getötet,
noch bevor sie die Lawine erreicht.
Selbst Tiere schützen sich, indem sie
den Kopf in den Schnee stecken.
Alle diese Vorsichtsmassnahmen soll-
ten auch von Personen getroffen
werden, die sich nicht in der Bahn
der Lawine glauben, aber, wie aus
den Abbildungen ersichtlich ist, brei-
tet sich Schneestaub und Luftdruck
oft weit über das erwartete Mass aus.

Abschliessend sei wiederholt, dass
der Skifahrer meist selbst die Lawine
hervorruft und nur selten von Zu-
fallslawinen bedroht wird. Es steht
daher in seiner Macht, durch Ver-
nunft und richtiges Handeln sich
weitgehend vor ihnen zu schützen.

M. Feurieh

y J -Xf•*- ^ vjc- i ^ ^ # II

1 Links oben an den
Steilhängen hat sich
ein Schneebrett in
breiter Front gelöst,
rutscht den Hang
hinunter, staut sich,
schiebt sich über-
einander und bricht,
dann viel Schnee auf-
wirbelnd, in grosse
Brocken auseinander.
Diese Masse stürzt
über eine Fluh in den

Taleinschnitt und
scheint sich dort zu
beruhigen. Unterdes-
sen stürzt eine zweite
Schneewoge über die
Fluh

3 einer unheimli-
chen Wolke gleich,
auf der Talsohle aus-
zubreiten

(Berner
Oberland)

2. Jan. 1946

12 Uhr

2 Der Taleinschnitt
ist nun vollkommen
ausgefüllt, doch durch
den gewaltigen Luft-
druck, den die zweite
Schneewoge ausübt,
wird der im Graben

angestaute Schnee
plötzlich explosions-
artig weit in den
Raum hinaus ge-
schleudert, um sich
hernach...

Staublawine
am Albristhorn

^'"er?vit, gleicb nacil déni ,^I>scI>Iuss inil liakkal,
^ìsrbrot ?usainmengekaust kat. d«t?t vrscüeinen,

,,(lvldinacberaklgre", Iivreits ernstbakte,
>.! ìlieoretiscks Diskussionen üksr die voraus-
'^^iropkalen K'olgen einer eventuell«;» plüt?licken

/ îion un (dvld, «lie, wie inan last ükereinstiininend
Asset

^ieresss der ^Veltwirtsckast unbedingt, selbst
Mitteln verinnâei't WL!'(il5lì mü88te.

'^'Kkrbj^ - wäre keine Hack« van beute uns morgen, Hber
^îvu^ unter so veränderten Umstünden »n eine stille

dus, ^^ut?ung der Lrkindung, selbst uueli nur sür ein
»?^t ^obt mebr ?u denken, d'en beert büttv demnacb
.^^nd,,,.^ ' ^us dringendste Interesse daran, duss ldukluls

dur I^ulvtiseli Uberbaupt nickt verwertbar würe.
°'u ist leider »icbl ?u Zweifeln. bs lilvibt ulsn nur

übrig, den unbequemen bitinder mit viel (deld und guteil
XVorten ?u einer endgültigen Ausgabe seiner Versuelie ?u
bewegen.

beider ist dus nickt so einlueli. Denn unglüeklicberweise
ist dieser Idukkul kein vernünltiger Desebaktsinann, der inög-
lielist viel verdienen will, sondern ein gerade?.» gekäbrlieber
Idealist, der mit seinem blinden wissenselluktlielien Itbrgei?
und seinen vugen Weltbsglückungsideen dus gun?e sowieso
sekon wacklige Debäude der internstinnulsn I'inan?wirt-
scbakt in die bukt ?u sprengen drollt.

l'en beert izesit?t iminerbin genug .^nstandsgekübl und
(dereebtigkeitssinn, um sieb ?u sugen, duss er Idalkal gegen-
üksr allerlei gut?umuelien bat und dass man den .^lann
nielit um seine Idrkindung prellen dark, selbst wenn inun es
konnte, was nocb sebr ?wvikvlbal> bleibt. br ist ?u <;rbeb-

vori àigen nun Punüsite
Um --ink auk unsere IZerge,
Uilâ üsr kerrlicksn Katur

Skisport ?u er
iikt uns lassen sick üurck Ski

v.
^n die Köke àksn,

kieis V
^ kieken die stillern Lie-

suk -.i^ lesen selbst eine Spur
vor sii^ ^ìpksl. kind kür diese gilt
Kàwine?^ à Msknung « Vorsickt,

is 7,-? ^uck in den Ist?tsn üskren
?ur v^^^^uunkülls im Verkältnis
nick« gekäkrdstsn Personen

âie kulv

K-»" ^ì5bvb>I15-II
âvell êi^^^send wsr, so könnte es
be^ u- Lcknesverkültnisse gs-
^akl ^îinsn in ungswokntsr
deöenk» vule kskren würden, Idsn

^ lglk sllein an einem
lirgi a

^>kki?iere und Soldaten im
âssz î'ì kiUwinentod künden und
lsilià ^ ?,sit eins Zun?s ktk-
'kui. u^^uer ?ruppsn, die stwss

^ äsn Qottksrd ksimwsrts
Lawine au8lö8te, ^lnâ Zsr

Ts j/t ^î^usli» darunter klieb,
pklictit einE8 ^jecien

dass er selbst da?u bei-
^^kliten^ v^ìsteken von Qawinen?u
Ilàlls» ül ^.udsm er die sonnssitigsn
lkkst tintât und die Spur ,mög-
âisss IkunA sàgt, bist sick
âsr neuere Sckneesckickt mit
>«t âjg àkt kest verbunden, so
Uea ì). ^kakr von Scknesbrettlswi-
^U8F Al-088. Der Lkiiksdrer

p
^ vergegenwärtigen, dass,

^der îi/ solckem Lcknes czusr
^ àng gebt, seine Skispur

,^ur uiup.^ Scknessckiekt okt bis
^Ur>g ^ Lckiokt anrit?t. Oie V/ir-
?°ere l??^un diese, dass die gsn?e
îàrez p^^ànsesekickt kangsukwärts
!^egt ^usrnsnts beraubt wird, sie

Äsicksam krsi an der
> "N ukt weit oben, rsisst,

^ Lklàtìl'sr- <iiQ8 dilâlick
5,^sn il ^ìs die Scknssmasssn des

c-n selbst verursackt, ins kìut-
st»ì. c?--> QV

so angelegter Spur

s- l^s s^rilieeiN388eii
7 ,,^^ugs über ikm, diese gewsl-

S r-. iv
«H,

'""Nmsn kann, so wird er,
Ktsilksng nickt ?u um-

^ Ilsn-lê^eken, dass bei kock
„^Zekglü. ^êgter Spur die Oawi-

z ^î^àksr ist, Os smpkisklt
uf?ìek?n Stellen Abstand ?u

« ^ ?u u-^ à^urismen der Skidin-
^àlsj^ und die Stöcke susgs-?" kalten.

Ledrokt eine bereits im Oleiten
dskindlicke Oawine den Skikakrer, so
trsekts er mit allen klittsln, sick
aus deren lZakn ?u entkernen, Ist
dies nickt mskr möglick, so löse er
sokort die Ski und kalte sick
nack kköglickkeit irgendwo, Kopk
gegen das pal gewendet, und
lasse die Sckneemassen vorbei-
gleiten, V/ird er jsdock mitgerissen,
so vsrsucks sr, auk dem Rücken lie-
gsnd, mit den Sckncsmssssn abwärts
?u gleiten, beständig mit àrmsn und
Seinen Sekwimmbewsgungsn ms-
cksnd, wobei die Seins mögiickst
auck in der obern Scknsssckickt
bleiben sollten, da sie sonst in der
untern langsamer kliessenden Sckiekt
Zurückbleiben und den obern Körper
nscksieksn,

Oawinen, die sick kock am Ssrg
oben lösen, wirbeln okt viel Scknee
auk und källsn in breiten, wölken-
artigen Klassen ?u pal, Oiess Oswi-
nsnart ist besonders gskäkrlick, er-
?sugsn dock die ksrsbkallendsn
Sckneemassen einen Ouktdruek, der
den Skikakrer kin- und ksrwerken
kann, Isds Sekunde muss ausgenützt
werden, sokort Skis entkernen, die
sonst wie lZlsi den Körper unter den
Scknee ?isksn, dann Kslstuck oder
was gerade da ist, über lVlund und
Ksss binden, da man sonst im
Scknsestsub erstickt, talwärts
scksusn und bei Ointrskksn der Outt-
welle lVlund und blase mit der Hand
kest ?udrücksn! Personen, die diese
tVsisungen nickt bskolgsn und der
Staublawine untätig sntgsgenseksn,
werden meist durck den in die Oun-
gen bläkenden Ouktdruck getötet,
nock bevor sie die Oswins srrsickt.
Selbst Piers sckütssn sick, indem sie
den Kopk in den Scknee stecken,
álls diese Vorsicktsmassnakmen soll-
ten auck von Personen gstrokken
werden, die sick nickt in der Oskn
der Oawins glauben, aber, wie aus
den Abbildungen ersicktlick ist, drei-
tst siek Scknesstaub und Outtdruck
okt weit über das erwartete klass aus.

^bscklissssnd sei wisderkolt, dass
der Skikakrer meist selbst die Oswine
kervorrukt und nur selten von Tu-
kallslswinsn dsdrokt wird, Os stskt
daksr in seiner klsckt, durck Ver-
nunkt und ricktiges iíandeln sick
wsitgsksnd vor iknsn ?u scküt?sn,

kk. Psurick
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1 tin!<5 oben on (isn
Zisilkängsn liat zicli
sin 5cünesbrett in
breiter front gelöst,
rukcbt den itong
binunter, ztaut zick,
îckisbt sicb über-
einander und bricbt,
dann viel Zcknee out-
virbelnd, in grozzs
kroclcsn auseinander.
Oiess Ktosze stür?t
über sins 5lub in den

paleinscbnitt und
zckeint sick dort ?u
bsrubigsn. Onterdsz-
3sn Ztürrt eine ?veite
8ckneevoos über die
flub

3 einer unkeirnli-
cben iVolke gleick,
aut der palzobls ouï-
rubrsitsn

(ksrns^
Oberland)

2. Ion. 1?4«

12 Ukr

2 Oer poieinzcknitt
iit nun vollkommen
ausgefüllt, dock durck
den gevoltigsn tvft-
druck, den die rvsite
Zcknsevoge ovillbt,
vird der im (iraben

angestaute 5cknee
plötrlick explosion!-
ortig weit in den
kaum kinouz ge-
zckleudsrt, um lick
kernack..,

Ztclublcivine
cim^Ib^iztliorn



lichen materiellen Opfern entschlossen, um so mehr als er
schon ziemlich überzeugt ist, sie durchaus schmerzlos
bringen zu können. Seine optimistischen Presseerklärungen
dienen nämlich dem sehr praktischen Zweck, die Kurse der
von ihm aufgekauften Minen erheblich steigen zu lassen;
und da er zugleich die nach Raffais Verhaftung abgebro-
chenen Verhandlungen über die Ankäufe Weiterer erschöpf-
ter Gruben jetzt ostentativ, wenn auch ohne ernsthafte
Absichten, wieder aufnimmt, so ist zu hoffen, dass er einen
an sich für ihn wertlos gewordenen Besitz, der eigentlich
schon so gut wie abgeschrieben war, mit glänzendem Ge-
winn wieder loswerden kann. Er hat sogar durchaus nichts
dagegen, wenn man in gewissen Fachkreisen sich zu-
flüstert, dass Raffals Verhaftung überhaupt nur ein un-
glaublich gerissener Trick gewesen wäre, lediglich dazu be-
stimmt, den billigen Aufkauf weiterer Gruben zu erleichtern.

Raffal soll gewiss seinen reichlichen Anteil an dieser
genialen und einträglichen Finanzoperation haben, wenn
er sich nur um Gotteswillen entschliesst, seine verdammte
Goldmachern endgültig aufzugeben.

Auch Maître Blanchard, der Welt und Menschen soviel
besser kennt als Raffal, ist längst zu der Einsicht gelangt,
dass sich gegen ten Leerts Auffassung der Sachlage im
Grunde wenig einwenden lässt. Die beiden Herren haben
ziemlich offen über die ganze Angelegenheit gesprochen,
deren inoffizielle Hintergründe Blanchard sowieso ziemlich
durchschaut. Er ist überzeugt, dass man mit diesem dicken
Holländer zu einer loyalen Einiguhg gelangen kann, wenn
sich auch bei Besprechung der finanziellen Regelung gewisse
kleine Schwierigkeiten dadurch ergeben, dass der Iran-
zösische Anwalt hartnäckig in holländischen Gulden und
ten Leert immer lieber in französischen Francs rechnet,
denn es klingt natürlich ganz anders, ob man etwa von
8% Millionen Franken, oder von schlichten 500 000 Gulden
spricht, obwohl die Summe die gleiche bleibt.

Blanchard wacht mit. unermüdlicher Energie und Um-
sieht über den Interessen seines Klienten, oder besser gesagt,
seines Freundes. Denn seit jener schrecklichen Nacht, da sie

zusammen Ariel Caligas leblosen Körper mit unendlicher
Vorsicht aus dem Wagen gehoben und in das Krankenhaus
getragen haben — seit jener Nacht besteht zwischen den
beiden Männern ein tiefes Gefühl der Zusammengehôrigkéit
und des unerschütterlichen Vertrauens.

Und das ist gut so, denn Raffal, durch die letzten
schlimmen Erfahrungen in seinem krankhaften Misstrauen
doppelt bestärkt, würde gewiss jeden anderen Anwalt, der
ihm zu einem Vergleich mit ten Leert riete, sofort für einen
käuflichen Schurken halten.

Aber an Blanchards Unbestechlichkeit hat er nie eine
Sekunde gezweifelt und hört daher wenigstens aufmerksam
zu, wenn der ihm in stundenlangen Gesprächen eine ver-
nünftige, sachlich-juristische Beurteilung des ganzen Falles
beizubringen versucht. Es ist erstaunlich, wieviel er sich

von dem so viel jüngeren Freunde sagen lässt. Einmal, als
Raffal immer wieder nur mit höhnischem Spott von dem
„lügenden Holländer" redet, wie er ten Leert zu nennen
liebt, verliert Blanchard plötzlich die Geduld.

,,Dass Ihr verdammter Argwohn ausgerechnet immer
falsch funktioniert", bricht er wütend aus. „Als ob Ihnen
die Erfahrung mit Ariel Caliga nicht genügen könnte! Soll
sich ten Leert auch erst Ihretwegen halb totschlagen lassen,
ehe Sie begreifen, dass der Mann bei aller Geschäftsbega-
bung ein durchaus anständiger Kerl ist Aber den Bogadyn,
den haben Sie natürlich für einen perfekten Gentleman
gehalten, dem man unbedenklich, bloss so unter Kavalieren,
beliebige Quittungen unterschreiben kann."

Im nächsten Augenblick bereut Blanchard seine Heftig-
keit. Denn Raffal ist mit einem Mal sehr bleich geworden.
Er denkt an die endlose halbe Stunde im Krankenhaus, als
sie nach Ariels Einlieferung auf das Ergebnis der ärztlichen
Untersuchung gewartet haben. Er hört wieder die hastigen,
kurz abgerissenen Sätze, mit denen der Freund ihm damals
fast schonungslos die ganze Wahrheit über Ariel gesagt hat.
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Ein paar Minuten bleibt es sehr still im Zimmer, Sch'®_

lieh sagt Blanchard mit etwas beengter Stimme: „lc •

ein verdammter Esel, aber ich wollte Ihnen wirklich nie

wehtun. Verzeihen Sie."
Raffal schüttelt den Kopf. „Nein, nein sagt

bisschen angestrengt lächelnd. „Sie haben wohl
Esel bin eher ich — Sie wissen schon, der König Midas «MM

den Eselsohren!"
Und dann beginnen sie rasch, ganz sachlich noch J|8

die Rechtslage zu erörtern. v v ft-
„Sie müssen bedenken", sagt Blanchard in gesc a

lichem Ton, „dass Ihr Vertrag mit dem Konsortium i"

allem seine Gültigkeit behält. Sie wollen mit ten
nicht weiterarbeiten. Aber Sie können auch keinen an

Geldgeber finden, denn ten Leert hat das Vorkaufsrec

l
Im übrigen bleiben Sie persönlich haftbar für den

zur Verfügung gestellten Kredit. Die von Bogadyn
schlagenen zirka 100 000 Francs spielen keine Rollc> ^
was an unbezahlten Rechnungen noch aussteht, ist ung

schon ebensoviel! Und ausserdem — das Kapitel Boga^e j

Lussac lassen wir besser aus dem Spiel, besonders die

mit dem Einbruch. Die Kassette mit Ihren Papier®*!
sich ja merkwürdigerweise sowieso wieder gefunden- ^

Unwillkürlich müssen beide lächeln im Gedanke
André Sardas und Tinos Heldentat. Dann fährt der An

unerschüttert fort: j,e'
„Falls Sie umgekehrt Ihrerseits auf dem Vertrag

stehen wollten — Sie brauchen noch einen ganzen Ç jp

Geld, bis das Verfahren für die Auswertung in gr°®

Maßstab erprobt ist und das Konsortium ist keineswegs ^
pflichtet, den Kredit über die ursprüngliche Summe
zu erhöhen. Endlos prozessieren — selbst wenn wir ***V

wären das kostet ein Vermögen, das wir nicht
Ten Leert kann es aushalten. Aber er ist ein vern'ic ^
Mensch. Er hat sich bereit erklärt, den ganzen Kre ^ii

Konsortiums und sämtliche noch stehenden Unkos q()0

übernehmen und Ihnen eine Entschädigung von .pj.

Gulden zu zahlen. Das sind achteinhalb Millionen h

v (Fortsetzung j

lieben materiellen Opkern entseblossen, nm so mebr als er
svbon xiemlieb überxeugt ist, sie durebaus sebmorxlos
bringen xu Können. Aeine optimistisoben KresseerKlärungen
dienen nämliob dem sebr praKtiseben /wevK, clie Kurse 6er
von ilnn sukgeKaukten Minen erbeblieb steigen xu lassen;
und 6s er xugleieb die naeb Baikals Verbaktung abgebro-
ebenen Verbandlungen über die ^nKäuke Weiterer srseböpk-
ter drüben jetxt ostentativ, wenn sueb obne ernstbakte
Absiebten, wieder auknimmt, so ist xu bokken, (lass er einen
an sieb kür ilm wertlos gewordenen Bssitx, der eigentliob
sebon so gut wie abgeselirieben war, mit glänxendein de-
winn wieder loswerden bann. Kr bat sogar durebaus niebts
dagegen, wenn man in gewissen KsebKreisen sieb xu-
klüstert, dass Baikals Verbaktung überbaupt nur ein un-
glsublieb gerissener KrieK gewesen wäre, lediglieb dsxu be-
stimmt, den.billigen .'Vukbauk weiterer drüben xu erleiebtern.

Bskkal soll gewiss «einen reieblieben Anteil an dieser
genialen und einträglieben Kinanxoperation babsn, wenn
er sieb nur um datteswillen entsobliesst, seine verdammte
doldmaeberei endgültig aukxugeben.

àob Naître Blanobard, 6er ^Velt und Msnseben soviel
kesser Kennt als Bskkal, ist längst xu 6er Kinsiobt gelangt,
6sss sieb gegen ten Koerts vtukkassung 6er baeblage im
drunde wenig einwen6en lässt. Die beiden Berren bsben
xiemlieb okken über die gsnxe ^ngelegenbsit gesproeben,
deren inokkixielle Hintergründe Blanobard sowieso xiemlieb
6urebsebaut. Kr ist überxeugt, 6sss man mit 6iesem dieKen
Klollsndsr xu einer loyalen Kinigubg gelangen Kann, wenn
sieb suob bei öespreebung 6er kinanxiellen Begelung gewisse
Kleine AebwierigKeiten 6s6ureb ergeben, 6ass 6er krsn-
xösisobe Anwalt bsrtnäeKig in bolländiseben dulden un6
ten Keert immer lieber in kranxösisoben Kranes reebnet,
6enn es Klingt natürlivb ganx an6ers, ob man etwa von
8^ Nillionen KrsnKen, o6er von sebliebten 500 000 dulden
spriebt, obwobl 6ie bumms 6ie gleiebe bleibt.

Blanobard wsebt init unermü6beber Knergie un6 Kni-
siebt über den Interessen seines Klienten, o6er besser gesagt,
seines Kreundes. Denn seit jener sebreeKlioben Kaebt, 6s sie

Zusammen ^riel Ksligss leblosen Körper mit unen6beber
Vorsiebt aus 6em ^Vsgen geboben und in 6ss KranKenbaus
getragen baben — seit jener blaebt bestebt xwisoben 6en
beiden Männern ein tiekes dekübl 6er /usammengebörigKeit
un6 des unersvbütterlieben Vertrauens.

bind 6ss ist gut so, 6enn Bakkal, 6ureb 6ie letzten
seblimmen Krkabrungen in seinem jeranKbakten Misstrsuen
doppelt bestärKt, würde gewiss jeden anderen Vnwalt, 6er
ibm xu einem Vergleieb mit ten Keert riete, sokort kür einen
Käuklioben 8oburKen balten.

^bvr an ölanebards IInbesteobliebKeit bat. er nie eins
beKunde gvxweikelt und bört daber wenigstens aukmerKsam

xu, wenn 6er ibm in stundenlangen despräoben sine ver-
nünktige, saobliob-juristisobe Beurteilung des ganzen KsIIss
beizubringen versuobt. Ks ist erstaunliob, wieviel er sieb

von dem so viel jüngeren Kreunde sagen lässt. Kinmal, als
Baikal immer wieder nur mit, böbnisebem bpott von dem
„lügenden Klolländer" redet, wie er ten Keert xu nennen
liebt, verliert Blanobard plötxlieb die deduld.

„Dass Ibr verdammter Vrgwobn ausgersobnet immer
kalsob kunKtioniert", briebt er wütend aus. ,,^ls ab Ibnen
die Krkabrung mit àiel Ksliga niobt genügen Könnte! boll
sieb ten Keert suob erst Ibretwsgsn balb totseblagen lassen,
ebe bie begreifen, dass der Mann bei aller desvbäktsbega-
bung ein durebaus anständiger Kerl ist? ^ber den Bogad^n,
den babsn bis natürlieb kür einen perkeKten dentlsman
gebalten, dem man unbedenKIiob, bloss so unter Kavalieren,
beliebige (Quittungen untersobreiben Kann."

Im näobsten ^ugenblioK bereut Blanobard seine IKektig-
Keit. Denn Baikal ist mit einem Mal sebr bleieb geworden.
Kr denKt an die endlose balbe btunde im KranKenbaus, als
sie nsob Krisis Kinliekerung suk das Krgebnis der ärxtlieben
Klntsrsuebung gewartet bsben. Kr bört wieder die bastigen,
Kurs abgerissenen 3ätse, mit denen der Kreund ibm damals
ksst sebonungslos die ganse VVabrbsit über Kriel gesagt bat.
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Kin paar Minuten bleibt es sebr still im /immer,
lieb sagt Blanebard mit etwas beengter btirnms: „m
ein verdammter Ksel, aber ieb wollte Ibnen wirKbeb mc

webtun. Verseiben bis." ^
Baikal sebüttelt den Kopk. „I^lein, nein

bisseben angestrengt läobelnd. ,,3ie baben wobl
Ksel bin ober ieb — bis wissen sobon, der König Midas

den Kselsobren!"
n ' mal

dlznn 1)6Ainii6n sie rgselì^ 8îje^jieiì noon
die Beobtslags su erörtern.

„bis müssen bec!enKen", sagt Blanokard in geso ^liebem Kon, „dass Ibr Vertrag mit dem Konsortium
allem seine (lültigKeit bebält. bis wollen mit ten e

niobt weiterarbeiten. Vber bie Können auob Keinen an

Geldgeber kinden, denn ten Keert bat das VorKauksroe

Im übrigen bleiben bie persönliob baktbar kür den

sur Verkügung gestellten Kredit. Die von Bogad)M
«eblagenen sirKa 100 000 Kranes spielen Keine Bolle,

was an unbesablten Bsebnungen noob ausstöbt, ist ;

sebon ebensoviel! Kind ausserdem — das Kapitel ;

Kussao lassen wir besser aus dem bpisl, besonders dm

mit dem Kinbruvb. Bis Kassette mit lbren Kapiere^
sieb ja merKwllrdigerweise sowieso wieder gekunden- ^

KnwillKürlieb müssen beide laobeln im BedsnKe
K.ndre bardas und Kinos Kleidentat. Bann käbrt der
unersobüttert kort: j,«'

„Kalis bis umgeKebrt Ibrerseits auk dem ^rtr^8 ^
stöben wollten — bie brauoben noob einen gsnsen rr

Bold, bis das Vvrksbrvn kür die Auswertung in
IVlkìLsìabist unci Konsortium ist ^eines^^-^g^
pklivbtet, den Kredit über die ursprüngliebe burnme
xu erböben. Kndlos pröxsssieren — selbst wenn wir he>>'

wären -5- das Kostet ein Vermögen, das wir nicbt
Ksn Keert Kann es ausbaltön. ,-lber er ist ein verbün
Mensob. Kr bat siob bereit erKlärt, den gsnxen Kre ^
Konsortium« und sämtliobe noob siebenden llnKo«
übernsbmvn und Ibnön sine Kntsobsdigung von 0

dulden xu xaklen. Bas sind aobtvinbalb Millionen ^

^ (?orlsetxung ^
1
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